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Personal – Wer arbeitete im Rotkreuzheim? 
 

(MG) Noch einmal 
zurück zu den 
Anfängen des Heims. 
Bewirtschaftet wurde 
das Rotkreuzheim in 
den Anfangsjahren 
von den Schwestern 
der Schwesternschaft 
des Roten Kreuzes. 
Diese wohnten zu 
Beginn noch im Heim 
selbst und trugen die 
Schwesterntracht.  
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An den Sonn- und Feiertagen 
wurde dann eine besondere 
Tracht angelegt, die dunkelblau 
war. Hatten die Schwestern am 
Sonntag Zeit übrig, halfen sie 
auch noch auf lokalen 
Veranstaltungen wie der Dult 
aus.  
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Ebenso niedrig wie die damaligen Tagessätze erscheint uns heu-
te die Entlohnung der Schwestern. Wie man der Vergütungsneu-
regelung für eine leitende Mitarbeiterin entnehmen kann, betrug 
der Bruttolohn gerade einmal 450 DM, wovon noch 105 DM für 
die Wohnmöglichkeit im Heim und die Verpflegung abgezogen 
wurden. 
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Eine Zeitzeugin erinnert sich 
(MG) 1962 übernahm 
Frau Maria Stadler, 
besser bekannt als 
Schwester Anni, die 
Leitung des Heims. In 
mehr als zwei Jahr-
zehnten erlebte sie 
den Wandel im Heim, 
der tatsächlich gra-
vierend war: An die 
90 Prozent haben 
sich verändert, so 
Schwester Anni. 
Entscheidend bei 
diesen Änderungen 
war mit Sicherheit 
das langsame, aber 
kontinuierliche An-
steigen der Anzahl 
der Pflegefälle im 
Heim. Als Schwester 
Anni ihren Dienst 
aufnahm, gab es ge-
rade einmal 12 Pfle-
gefälle bei anfangs 
90 Betten. „Pflegefall“ 
– dieses Wort war 

etwas Fremdes. Die Leute sind daheim alt geworden, konstatiert 
sie. Als sie 1985 in Rente ging, gab es 51 Pflegefälle im Haus. 
Heutzutage benötigen etwa 95 % der Heimbewohner ständige 
Pflege. 
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Hinzu kam, dass die 
Schwestern keine Ausbildung 
als Altenpflegerinnen hatten. 
Ausgebildete Pflegerinnen 
kamen erst später ins Heim. 
So war Schwester Anni für 
alles zuständig und musste 
sich auch in alles selbst 
einarbeiten, von der Pflege 
über die Besorgung von 

Dekorationsmaterial  bis hin 
zur Büroarbeit und Es-
sensplanung. Für die Büroarbeit wurde auf ihre Bitte hin dann 
bald jemand eingestellt, so dass sie sich darum nicht mehr küm-
mern musste. Aber auch so ging die Arbeit niemals aus.  
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In der Küche wurde vom Apfelstrudel bis zum Zwiebel- und Kar-
toffelschälen alles selbst mit der Hand gemacht; die für die Küche 
zuständige Schwester fing um 5:00 Uhr morgens an zu arbeiten 
und hörte erst um 19:30 Uhr wieder auf. Manchmal erhielten die 
Schwestern Hilfe von ausländischen Schülern und Schülerinnen, 
die 6 oder 8 Wochen als Praktikanten im Heim arbeiteten.  
Das Rotkreuzheim war damals das neueste und modernste Heim 
in der ganzen Umgebung. Dennoch war nach dem Krieg nicht viel 
Geld vorhanden. Es musste an allen Ecken und Enden gespart 
werden1. Der Behang für die jährliche Fronleichnamsprozession 
war selbst genäht worden; am Prozessionstag standen die 
Schwestern um 4 Uhr morgens auf, um das Heim und den Altar 
mit Blumen zu schmücken. 
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1 Anmerkung des derzeitigen Heimleiters: Daran hat sich in der Zwischenzeit nichts geändert. 
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Diese Blumen, Zweige für Weihnachten oder Sträuße zu den Ge-
burtstagen der Bewohner wurden nicht etwa gekauft, sondern bei 
Tagesausflügen und Spaziergängen „besorgt“.  Zu den Ge-
burtstagen bekamen die Bewohner damals neben dem Blumen-
strauß eine Flasche Wein, zu Weihnachten gab es Kleinigkeiten 
wie Geschirrtücher. Heutzutage werden meist Artikel zur Körper-
pflege verschenkt.  

Erst in den 
späten 60er 

Jahren 
besserte sich 
die Lage et-
was. Der 
Stimmung bei 

den 
Festlichkeiten 

im Heim taten 
diese 

Einschrän-
kungen freilich keinen Abbruch. Zu Fasching gingen die kostü-
mierten Bewohner und Schwestern sogar in Umzügen durch die 
Straßen, bevor sie im Heim selbst vergnügt weiterfeierten. 
 
	
 
 
 
 
 
 
 
 
��
	�
���	-����
�
��

"�
��	���	0)))		
��
��	����  



50 Jahre BRK � ROTKREUZHEIM Seite 54 
 
Schwester Anni erlebte auch den Bau der Herz-Marien-Kirche, 
deren Turm man vom Heim aus sehen kann, und die meisten 
Um- und Anbauten am Heimgebäude mit, was jedes Mal eine ar-
ge Belastung für die Schwestern und Heimbewohner darstellte. 
Es war, so sagt sie, „eine ewige Stauberei“. War der jeweilige 
Umbau jedoch vorbei, waren alle froh, wieder ein Stück an Platz 
und Komfort hinzugewonnen zu haben.  
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Unter Schwester Anni und den nachfolgenden Heimleitern verän-
derte sich das Rotkreuzheim mit der Zeit von einer der ersten 
Wohnstätten für alte Menschen im Regensburg der Nachkriegs-
zeit überhaupt zu einer vorbildlichen und ausgezeichneten  Insti-
tution, einem modernen Pflegeheim.  
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„Meilensteine“ und besondere Ereignisse nach 
der Generalsanierung 
 
Snoezelenprojekt und Abschluss der wissenschaftli-
chen Begleitung im September 2003 
 

(PK) Innovativ war man im Rotkreuzheim schon immer. Unter der 
damaligen Leiterin des Sozialdienstes, Brigitte Nöth (Dipl.-Soz.-
Päd. FH) wurde das „Snoezelenprojekt“ initiiert. Das Wort „Snoe-
zelen“ ist ein Wortspiel aus dem Holländischen und wurde aus 
den holländischen Wörtern „snuffelen“ und „döselen“ gebildet. 
Ausgesprochen wird es als snuuselen.  
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In speziellen Räumen, insbesondere sog. „Weißräumen“ sollten 
angenehme, die Sinne anregende Reizanflutungen oder aber 
auch ein Milleu der Entspannung für das entsprechende Klientel 
geschaffen werden. Im Jahre 1999, zur Zeit des Projektbeginns,  
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gab es allenfalls aus dem Bereich der Behindertenpflege gesi-
cherte, wissenschaftliche Erkenntnisse. Anlass genug für die Mit-
arbeiterInnen des Rotkreuzheims, eine wissenschaftliche Beglei-
tung anzuregen, insbesondere mit den Ziel, die Wirkung des 
Snoezelens auf Senioren, gerontopsychiatrisch veränderte Per-
sonen und bei Personen in der finalen Zeit vor dem Sterben zu 
untersuchen. 
Nach dem die Projektfinanzierung mit Unterstützung der Glücks-
spirale, aus besonderen Mitteln des bayerischen Sozialministeri-
ums, sowie aus Mitteln des BRK’s sichergestellt war, wurde im 
Jahre 2000 unter Federführung von Prof. Dr. Matthias Dalferth 
von der Fachhochschule Regensburg das Projekt der wissen-
schaftlichen Begleitung begonnen. 
Über 2 Jahre hinweg wurden hunderte Protokolle geführt und 
ausgewertet. 
An einem Fachtag am 20. September 2003 wurden die Ergebnis-
se der wissenschaftlichen Begleitung der Fachöffentlichkeit vor-
gestellt. 
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Die Ergebnisse der wissenschaftlichen Begleitung sind im Buch 
„Snoezelen – Mehr Lebensqualität im Altenpflegeheim“ zusam-
mengetragen. 
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Die damalige „Euphorie“ 
gegenüber Snoezelen ist 
in der Zwischenzeit etwas 
gesunken, da ins-
besondere im Bereich der 
Einzelbetreuung der 
personelle Aufwand nur 
bedingt geschultert 
werden kann.  
„... Gerne gingen wir zum 
Snoezelen“, so viele 
MitarbeiterInnen, aber die 
knapp bemessenen 
Zeiten im Pflege- und 

Betreuungsalltag lassen dies nur sehr eingeschränkt zu. 
 

Aktiv engagiert hat sich das Rotkreuzheim  während und in der 
Folge des Projektes an der Ausbildung von Snoezelenpädagogen 
(SNP®) und Snoezelentherapeuten (SNT®) in Kooperation mit 
dem Deutschen Snoezelen- Lehr- und Ausbildungsinstitut 
(DSLA). Auch Mitarbeiterinnen des Rotkreuzheimes und des BRK 
Kreisverbandes haben eine entsprechende Ausbildung durchlau-
fen. 
Zur berufsständischen Vertretung der vorgenannten Berufsgrup-
pen wurde ein eigener Berufsverband - nämlich der Berufsver-
band der Snozelenpädagogen und –therapeuten - im Dezember 
2000 in Fürstenwalde an der Spree gegründet. Das Rotkreuz-
heim, vertreten durch den Heimleiter Peter Konz, war hierbei 
maßgeblich mit beteiligt. 
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Qualitätssicherung und Zertifizierung 
 
(PK) Erstmals 
wurde 2003 
das 
Rotkreuzheim 
nach DIN EN 
ISO 9001:2000 
zertifiziert. Im 
Mai 2006 
erfolgte die 
erste 
Rezertifizie-
rung zu 
unserem 
Qualitätsma-
nagement. 
Zum 2. Mal 
wurde dem 
Rotkreuzheim 
durch den 
Verein zur 
Zertifizierung 
für den Mit-
telstand (QZV) 
nach DIN EN 
ISO 9001 : 
2000 das 
Zertifikat erteilt. 
Das ständige 
Hinterfragen un-
seres Dienstleistungsangebotes verbunden mit der Verbesserung 
von Struktur und Prozess zum Wohle unserer Bewohner sind uns 
ein wichtiges Anliegen. 
Die nächste Rezertifizierung steht im Mai 2009 an. 
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Erster BRK - Altenpflegepreis geht an das  
ROTKREUZHEIM 
 

(PK) Weiden, 28. September 2005:  Um einem in der öffentlichen 
Wahrnehmung weitestgehend durch Negativschlagzeilen be-
stimmten Bild von Alten- und Pflegeheimen sowie einem ungüns-
tigen Image des Berufsbildes der Altenpflege entgegen zu wirken, 
wurde für 2005 erstmalig vom BRK-Landesverband ein Pflege-
preis ausgelobt. 
Das Rotkreuzheim beteiligte sich an diesem Wettbewerb mit 2 
Projekten, eines davon, das Projekt „Angehörigenarbeit im 
Wohnbereich Lilienweg“ erhielt den „Ersten BRK-Altenpflegepreis“ im 
Rahmen des Pflegekongresses in Weiden aus der Hand der 
Präsidentin, Prinzessin Christa von Thurn und Taxis, verliehen. 
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Von 109 Heimen bayernweit, allen ambulanten Pflegediensten 
und den 73 Kreisverbänden wurden 20 Projekte eingereicht. Da-
von wurden 2 Projekte abgewiesen; von den verbliebenen 18 ein-
gereichten Projekten kamen 3 Projekte aus dem Bereich der am-
bulanten Pflege bzw. von Kreisverbänden, 15 Projekte kamen von 
stationären Einrichtungen, wobei das Rotkreuzheim und noch ei-
ne weitere Einrichtung mit je 2 Projekten vertreten waren (somit  
waren 13 stationäre Einrichtungen beteiligt). 
 
Eigentlich rechneten Verantwortliche des Rotkreuzheims damit, 
dass das „Böhm-Projekt“ die größeren Chancen hätte, einen 
Preis zu gewinnen. Völlig überraschend und zur großen Freude 
aller Beteiligten war jedoch das Projekt „Angehörigenarbeit“ prä-
miert worden. 
 
Sepp Zenger, Kreisgeschäftsführer des BRK-Kreisverbandes Re-
gensburg, spontan hierzu: Ich darf Ihnen allen, die Sie an der 
Konzipierung und der Umsetzung des Projekts „Angehörigenar-
beit im Wohnbereich Lilienweg“ im Rotkreuzheim beteiligt waren 
und sind, die Sie die Formalitäten der Wettbewerbsteilnahme ne-
ben der „Alltagsarbeit“ erledigt haben, aber auch allen Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeitern des Rotkreuzheimes seitens der Ge-
schäftsführung des Kreisverbandes sehr herzlich gratulieren und 
für Ihr Engagement ein „Dankeschön“ sagen. Sie alle tragen im 
Rotkreuzheim dafür Verantwortung, dass sich die Bewohnerinnen 
und Bewohner wohl fühlen und, was mit dem Preis anerkannt 
wurde, auch die Angehörigen in die Arbeit einbezogen werden. 
Denn die vertrauensvolle Zusammenarbeit mit den Angehörigen 
unserer Bewohner/innen ist Voraussetzung für den Erfolg der 
Pflege und Betreuung. Kinder, Ehegatten, Familie und auch 
Freunde bieten elementaren Rückhalt im gesamten Prozess der 
Pflege, deren Ziele sich ohne entsprechende Unterstützung nur 
schwer erreichen lassen. Nochmals meine Anerkennung, meinen 
Glückwunsch und mein herzlicher Dank! 
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Wohnbereich ROSENWEG hat die „TAFEL“ erhalten 
 

(PK) Seit 2003 wird im Wohnbereich Rosenweg und auch in an-
deren Bereichen des ROTKREUZHEIMES an der Umsetzung des 
Pflegemodells nach Prof. Erwin Böhm gearbeitet. Für Bewohner 
und Angehörige bedeutet dies unter Anderem, dass im Bereich 
der Bewohnerbetreuung im Wohnbereich selbst vielseitige Aktivi-
täten, insbesondere für verhaltensauffällige BewohnerInnen an-
geboten werden. 
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Zur Intensivierung der Kenntnisse und Grundlagen des Pflege-
modells nach Prof. Böhm haben wir in enger Kooperation mit der 
„enpp“ (Europäisches Netzwerk für psychobiographische Pflege-
forschung, vgl. http://www.enpp-boehm.com) erstmalig im 
ROTKREUZHEIM einen Grundkurs für MitarbeiterInnen aus 
Pflege 
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und Betreuung durchgeführt. An diesem  
Grundkurs nahmen zur Hälfte Mitarbeite-
rInnen aus dem ROTKREUZHEIM, dar-
über hinaus aber auch TeilnehmerInnen 
aus einem Einzugsgebiet von bis zu 150 
km aus unterschiedlichster Trägerschaft 
teil. Dieser Grundkurs endete mit einer 
Prüfung im Oktober 2006.  
Dem nicht genug! Im Rahmen der 
prozesshaften Entwicklung wollten wir – 

und ganz besonders der damalige Pflege-
dienstleiter, Schüler und Freund von Prof. 
Erwin Böhm, Karl Salzberger - 
nachfolgendes wissen: Sind wir hinreichend gut? Werden wir den 
Anforderungen der „enpp“ gerecht? Um diese Fragen beantwor-
ten zu können, musste eine Überprüfung unserer Standards (Zer-
tifizierung) her! Diese Überprüfung fand am 23.11.2006 durch 
Martina Lausermeier von der „enpp“ statt. 
Klasse! Von 5 möglichen „Sternen“ (=100%) hat der Wohnbereich 
ROSENWEG auf Anhieb 3 Sterne bei 73% (Erfüllungsgrad) erhal-
ten! 
 

Unser Wohnbe-
reich Rosenweg 
ist die zweite 
Einrichtung in 
Bayern, die das 
Qualitätssignum – 
die TAFEL – er-
halten hat. Darauf 
dürfen wir stolz 
sein!  
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     Kreisverband Regensburg 

Senioren Wohn– und Pflegeheime 
 

   BRK��� � Rotkreuzheim 
   Rilkestraße 8                      �  ?0941/29 88-0 
    info@rotkreuzheim.de 
    www.rotkreuzheim.de 
 
   BRK��� � Minoritenhof 
   Trothengasse 7                  �  0941/56 81 9-0 
    info@brk-minoritenhof.de 
    www.brk-minoritenhof.de 
       
 

       
 

Ambulante Alten– und  
Krankenpflege  
durch die Teams der Sozialstationen  
in Regensburg, Hemau, Wörth a.d.Donau,  
Schierling, Neutraubling und Regenstauf                     
 

Info und Anforderung über  
Referat Ambulante Pflege  �  0941/76 905-38           

Fahrdienste (Dialysefahrten, Sitzend– und 
Liegendtransporte, Rollstuhlfahrten) 
 

Menüdienst „Essen auf Rädern“ 
 

Hausnotruf 
 

Info und Anforderung über die  
24-Stunden-Servicezentrale �   0941/29 76 00 
 

Hoher Kreuz Weg 7, 93055 Regensburg �  0941/79 605-0 
info@kvregensburg.brk.de, www.brk-regensburg.de 

Alle Leistungen—eine Nummer  
24-Stunden-Servicezentrale ����  0941/29 76 00 

 
 
 

Menschlich 
   Kompetent 
      präsent 

    �  
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